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Der Pränumerationspreis dieſer Blätter, welche wöchentlich zweimal und zwar Dienſtag und Freitag erſcheinen, beträgt vier⸗ 


teljährlich 12 Sgr. 6 Pf. 


0 eg Inſerate, amtlicher und nichtamtlicher Art, werden gegen Erlegung von 1 Sgr. die Zeile aus 
gewöhnlicher Schrift aufgenommen größere Schrift indeſſen wird nach Verhältniß berechnet. x 


nſerate erfuchen wir Montags 


und Donnerſtags bis Mittag 12 Uhr in unſerer Erpedition, Bäckerſtr. „ 90. Eingang an der Mauer abgeben je wollen ; 


fpäter eingehende müſſen bis zur nächſten Nummer zurückgelegt werden. 


Die Redaktion. 


Ein merkwürdiger Vergiftungsſall. 


Vor der Juſtizkanzlei in Oldenburg iſt ein Kri— 
minalfall zur Entſcheidung gekommen, der eines 
merkwürdigen Zwiſchenfalles wegen Intereſſe hat. 
In Barkhauſen, einem im Amte Wittlage-Hunteburg 
gelegenen Kirchdorfe, verſchied am 20. September 
1843. der penſionirte Wachtmeiſter G. Der Arzt, 
welcher G. behandelte, ein Dr. med. H. aus Preu— 
ßiſch⸗Oldendorf, dieſen Tod nicht erwartend, gab, 
als er von demſelben Kunde erhielt und gleichzeitig 
in Erfahrung brachte, wie auch der zweite Mann 
der jetzigen Wittwe G. plötzlich verſchieden ſei, dem 
Gedanken einer Vergiftung Raum und theilte dieſen 
Verdacht mittelſt Schreibens vom 21ten September 
1843 dem königl. Amte Wittlage-Hunteburg mit. 
In Folge deſſen wurde eine Unterſuchung angeord⸗ 
net. Leider ſtellten ſich ſofort einige verdächtige 
Umſtände heraus, indem nicht nur erweislich Flie— 
gengift im Beſitze der Eheleute G. und ſelbſt im 
Krankenzimmer des Verſtorbenen geweſen, ſondern 
auch deſſen Beerdigung lediglich auf Anordnung des 
Paſtors, (wie ſich erſt ſpäter ergeben) ſchon ſehr 
bald angeſetzt worden war. In Folge dieſer Indi— 
cien ward die Wittwe G. ſofort, unterm 27. Sep⸗ 
tember 1843, verhaftet und wurde von jenem Tage 
an eine durch die Verwicklung der Sache und ing: 
beſondere durch die Schwierigkeit der mediziniſchen 
und chemiſchen Prüfungen bis zu der traurigen Dauer 
von drittehalb Jahren ausgedehnte Inquiſition we⸗ 
gen Giftmordes gegen dieſelbe geführt. Dieſer drit— 
tehalbjährige Zeitraum bildet einen entſetzlichen Ab— 
ſchnitt im Leben der Inquiſitin. Der Koͤrper, hin⸗ 
welkend in einem kellerartigen Verlies, in welches 
durch eine 12fußige Mauer eine kleine Fenſteröff⸗ 
nung nur ein halb dunkles Dämmerlicht wirft, der 
Geiſt gemartert durch Einſamkeit und Geſchäftslo— 
gkeit, und mehr noch durch die furchtbarſten In— 
riminationen! Wie gewöhnlich in derartigen Fal⸗ 
en, ſo reihete ſich auch hier eine Beſchuldigung an 
le andere. Nicht allein den G., ſondern auch ihr 
ren früheren Mann ſollte die Inquiſitin vergiftet 


denſelben gedrungen ſein könne. 


haben. Es würde zu weit führen, hier zu erzählen, 
wie wirklich in den beiden Leichen der verſtorbenen 
Ehemänner der Inquiſitin Gift gefunden wurde, 
demungeachtet aber hieraus kein Beweis für die 
Schuld derſelben geführt werden konnte und wie 
die geführte Unterſuchung es hoͤchſt wahrſcheinlich 
gemacht hat, daß der zweite Ehemann der Inquiſi— 
tin durch den verftorbenen Kantor L. zu Barkhau— 
ſen vergiftet und die Spuren der Arſenikvergiftung, 
die ſich an ihrem dritten Ehemanne zeigten, durch 
die heroiſchen Doſen von Phosphor, welche demſel— 
ben in feiner letzten Krankheit gegeben wurden, bes 
wirkt worden ſeien. Vom größten Intereſſe für die 
Wiſſenſchaft wird es aber ſein, daß die Chemiker 
Becker und Holthaus in Eſſen, unweit Wittlage, 
unterm 24. Juni 1845 die unendlich wichtige, durch 
wiederholte Verſuche zweifellos konſtatirte Entdek— 
kung zu den Akten gebracht haben, daß in einem 
weitern Umfange des Amts Wittlage der Boden 
durchgängig Arſenik enthalte, und daß insbeſondere 
der Barkhauſer Kirchhof als Reſervoir mannigfa⸗ 
cher, ſeit Jahrhunderten angeſammelter metalliſcher 
und nach und nach gänzlich orydirter Sargbeſchlä— 
ge — bekanntlich enthält alles Eiſen eine geringe 
Juantität Arſenik — ſehr reich mit letztgenanntem 
Metalle, und zwar in aufgelöfter Geſtalt, geſchwän— 
gert iſt. Die Schwängerung iſt fo bedeutend, daß 
genannte Experten aus einem Pfunde Erde einen 
glänzenden Arſenikſpiegel gewannen; daß alle von 
dritten und vierten Plätzen aus dem Kirchhofe aus— 
gegrabenen Knochen, je nachdem ſie längere oder 
fürzere Zeit in der Erde gelegen, ſtärkere oder ſchwä— 
chere Arfenifanflüge ergaben, und daß die Chemiker, 
unter Berückſichtigung der eben erwähnten Entdek⸗ 
kung, die Möglichkeit und ſelbſt die Muthmaßlich— 
keit anerkennen, daß ſolcher Roſt nicht bereits bei 
Lebzeiten, ſondern erſt aufgelöſt und entwickelt durch 
den Leichenmoder nach dem Tode und während der 
Körper im Sarge ruhte, aus der Kirchhofserde in 
Die königl. Ju— 
ſtiz-Kanzlei, der Anſicht folgend, daß demungeachtet 
der Hergang der Sache noch nicht völlig aufgeklärt 


fei, hat in ihrem Erkenntniſſe die Inquiſitin von 
der Inſtanz entbunden und die Unterſuchungskoſten 
niedergeſchlagen. Oben genannte Zeitung zweifelt 
indeß nicht, daß es dem Vertheidiger gelingen werde, 
in höherer Inſtanz ein völlig freiſprechendes Er— 
kenntniß zu erwirken. 5 


—— 


Aus einer in Ham burg veröffentlichten Ue⸗ 
berſicht der abgebrannten und wieder anferbauten 
Wohnungen ergibt ſich, daß augenblicklich 421 Wohn⸗ 


ſtellen weniger vorhanden ſind, als vor dem Brande, 


obgleich nur noch 104 Bauplätze zu verkaufen ſind. 
Im Auguſt des Jahres 1846 wohnten 660 Fami⸗ 
lien weniger im Bezirke der Bauplätze als im Jahre 
1842. 247 Familien, welche gegenwärtig noch in 
Nothhäuſern außerhalb des Bezirks der Brandſtätte 
wohnen, werden dieſe nächſtens verlaſſen muſſen, 
ohne in dem neuerbauten Stadtheil ein Unterkom⸗ 
men finden zu können, in dem alten Stadttheil wird 
ihnen das wohl nicht viel leichter ſein. Beſonders 
wichtig, meint der erwähnte Bericht, ſei fur den 
Inhaber von Hypotheken in den Stadterben die Ue⸗ 
berzeugung, daß in der Stadt ſelbſt nicht mehr 
Wohnungen (nicht allein nicht mehr, ſondern weni⸗ 
ger) wieder erbaut ſeien, als vor dem Brande da⸗ 
geweſen. Was aus jenen 247 Familien werden 
wird, die ihre Nothhäuſern verlaſſen muſſen, ohne 
im Neubau ein Unterkommen finden zu können, ſagt 
der Berichterſtatter nicht. Sie werden in den en— 
gen Höfen und Gängen, die ohnehin ſtark bewohnt 
ſind, Platz ſuchen. Der ganze Neubau iſt ein gro: 
ßes ver feinertes Kapital, mit dem eine gewöhnliche 
Geldſpeculation vorgenommen worden; abgebrannt 
ſind im Ganzen 4219 Wohnungen und Feuerſtellen, 
aufgebaut dagegen nur 3798, alſo 421 Wohnſtellen 
weniger als vorhanden waren. Und doch iſt nicht 
der Raum geringer worden, im Gegentheil, auch 
hat ſich das Volumen des Baues verarößert, die 
Hänfer find höher geworden, wenn auch die Stra⸗ 
ßen breiter. Das Deficit der Wohnſtellen iſt nur 
für jene vorhanden, welche bei der früheren Par⸗ 
cellirung des Raumes und der Gebäude Platz fanz 
den, bei der Centraliſation dieſer verſteinerten Ka— 
pitalien in einzelne Hände aber hinausgedrängt wur⸗ 
den. Ganz wie das Geld, ſammelt ſich beſonders 
in Hamburg das Grundſtuck in den Händen Einzel⸗ 
ner mehr und mehr an. Es gibt Inhaber von Hy: 
potheken, die ſich Herren ganzer Straßen nennen. 
Die Folgen der äußern Umgeſtaltung unſeres Neu: 
baues werden im Allgemeinen ganz dieſelben ſein 
müſſen, welche die Anhäufung des Geldes auf ein— 
zelnen Punkten bedingt; vielleicht werden ſie indeß 


dadurch paralyſirt, daß die großen Hauseigenthu⸗ 


mer die Miethe nach und nach herunterſtellen. Uns 
ſtreitig haben diejenigen Leute des Mittelſtandes, 
welche abgeſchloſſene halbe Etagen zu bewohnen 
pflegen, am meiſten gewonuen. Sie wohnen beſſer 
und verhältnißmäßig billiger als vor dem Brande. 


Die Schleſ. Zeitung vom 3. März enthält un⸗ 
ter Communal⸗Angelegenheiten: Etwas Nutzlo⸗ 
ſes weniger. Die Verſammlung der Stadtver⸗ 
ordneten führt das Prädikat „wohllöͤblich“. In 
der letzten Sitzung wurde nun beſchloſſen, den Ma⸗ 
giſtrat die Anzeige zu machen, daß die Verſamm⸗ 
lung auf dies „wohllöblich“ verzichte, und daß bei 
Zuſchriften die einfache Bezeichnung „an die Stadt— 
verordneten⸗Verſammlung“ völlig genügend ſei.“ 
Es wurde hierbei in der Verſammlung ausgeſpro⸗ 
chen, daß die Stadtverordneten unter einander das 
Hoch⸗ Wohl⸗, Edelgeboren ꝛc. bei allen Briefen 
fortlaſſen wollen. Geboren ſei jeder, der da lebe 
und das brauche man Niemandem erſt zu ſagen. 
Referent hat das „Wohllöbliche“ bei den Stadtver— 
ordneten, ſo wie das „Hochlöbliche“ beim Magi⸗ 
ſtrat ſchon ſeit 3 Jahren aus feinen Kommunalbe— 
richten fortgelaſſen, ja er iſt noch einen Schritt weis 
ter gegangen und hat auch bei der Namensnennung 
der Stadtverordneten ſtatt aller Titulaturen das 
bloße „Herr“ eingefuͤhrt. Dies letztere iſt eine qua- 
si licentia poetica. Es wäre zu wünſchen, daß es 
auch in der Proſa des Lebens und beſonders in der 
Converſation in der Debatte der Kollegien, alſo auch 
der Stadtverordneten, eingeführt würde. Es iſt 
eine wahre Angſt, wenn bei einer Anrede ein guter 
Gedanke erſt über den langen Titel des Anzuredenden 
hinwegſtolpern muß. In einem langen Titel der 
etwas „Ober“, etwas „Wirkliches“, etwas „Ge— 
heimes“ oder „Commercielles“ hat, eingewickelt ins 
„Räthliche“ kann ein kurzer Gedanke ſich wie in 
ein Labyrinth verirren und elendiglich umkommen. 


(Eingeſandt.) 
Unter der Sonne paſſirt immer noch was. 
Drei Fragen, A 

Erſte Frage. Wodurch hat ſich ein Polizei-Be— 
amter; der polizeiliche Funktionen verrichtet, 
als ſolchen zu legitimiren. 

Zweite Frage. Wie hat man ſich gegen über 
eines Polizei-Beamten, der polizeiliche Funktio— 
nen unternimmt, aber eben keine andere Legiti— 
mation beſitzt, als die Ausſage ein ſolcher zu 
ſein; wofür ſich nebenbei gefagt jede unbekannte 
Perſon männlichen Geſchlechts ausgeben kann, 
zu verhalten. 

Dritte Frage. Was muß man von einem der⸗ 
artigen, fo wie überhaupt von jedem Polizei: 
Beamten glauben, der ſich gegen einen gebilde— 
ten Burger, welcher einem Stande angehört, 
der jederzeit unter die hoͤhern in der menſchli⸗ 
chen Geſellſchaft gerechnet wurde; alſo etwas 
weniges über dem eines Polizei-Beamten; ich 
beſitze übrigens hoͤchſt populäre Geſinnungen, 


nur gegen über eines Polizei⸗Beamten behaupte 
ich einen gewiſſen Ehrgeiz, ungebührlich be— 
nimmt. — 

Referent glaubt zu der Hoffnung berechtigt zu 
ſein, daß ihm obige drei Fragen durch einen der 
Sadıe kundigen auf dieſem Wege beantwortet wer 
en. 


Liegnitz, am erſten Tage des dritten Monats, 
im Jahre Eintauſend Achthundert und Sieben und 
Vierzig. Nett i g 


(Eingeſandt.) d 

Dem Vernehmen nach wird der ſich hier gebil- 
dete Verein zur Unterſtützung der Nothleidenden zu 
ermitteln ſuchen, wer nicht arbeitsfähig und am be— 
dürftigſten iſt, und wer noch arbeiten kann, aber 
nicht will, oder welchen es an Arbeit fehlt. 

Wenn auch die reichlich eingehenden Unterftizs 
zung einige Zeit für Erſtere ausreichen, fo wird den 
Letzteren doch nur durch lohnende Arbeit geholfen 
werden können, welche jetzt aber auch ſchwer zu bes 
kommen iſt. . 

Um Arbeit zu beſchaffen, wäre es vielleicht zweck- 
mäßig, wenn von der Commune eine angemeſſene 
Summe auf Arbeiten verwendet würde, welche zwar 
für jetzt unnöthig doch aber zweckdienlich wären. — 
Die über den gewöhnlichen Etat verausgabten Gel- 
der, würden, in hoffentlich bald wieder eintretenden 
beſſeren Zeiten wieder erſpart und abgezahlt werden 
können, theilweiſe ſich auch durch beſſeren Ertrag 
der verbeſſerten Grundſtücke verzinſen. Als der— 
gleichen Arbeiten ließen ſich bezeichnen: Pflaſterung, 
Ausgraben von Ziegelerde in den ſtädtiſchen Zie⸗ 
geleien, als Vorräthe, Ausfüllung der Gräben am 
Haage und den Promenaden am Breslauer Thore, 
desgleichen der Löcher hinter der Stadtziegelei, da⸗ 
zu Sand und Boden wohl nur jenſeits des Katz⸗ 
bachdammes genommen werden könnte. Auch wür— 
den viele Arbeiter einige Zeit Beſchäftigung haben, 
wenn die Königliche Hochlöblihe Regierung den 
hintern Schloßwall abtragen und die Sumpfe aus⸗ 
füllen ließe. Die dazu nöthigen Arbeitsgeräthſchaf⸗ 
ten würden vielleicht von der Eiſenbahn-Direktion 
zu dem guten Zweck vorgeliehen werden, und ein 
Verein zur Beaufſichtigung und Ausführung der 
Arbeiten, würde ſich gewiß auch bilden. Da dieſe 
Vorſchläge nur aus guter Meinung und Abſicht ger 
macht werden, und Niemand damit unangenehm be⸗ 
rührt werden ſoll, ſo hofft Einſender auch auf Nach⸗ 
ſicht, wegen deren Veröffentlichung. 


Küirchen- Nachrichten. 


Getraut. 3 
G oldbe za, im Februar? Kutſcher Mandel mit Roſina 
Schindler. Einwohner Geisler mit Roſina Ueberſchaͤr. 
Geboren. 
Liegnitz, im Februar: Frau des Regierungskanzliſt Rie⸗ 
del e. S. 5 
Goldberg, im Februar: Frau des Barbier Kirchhof e. 
T. Frau des Maurergeſell Winke e. S. Frau des Spiz⸗ 
zenfabrikant Kuning e. S. Frau des Stellbeſitzer Preſttich 
in Oberau e. S. Frau des Stellbefiser Simon e. S. 
Geſtor ben. s 
Liegnitz, im Februar: Tochter des Tagearbeiter Jan⸗ 
der, 16 Tage, Stickfluß. 
Goldberg im Februar: Sohn des Hutmacher Muͤl⸗ 
ler, 4 M. 19 T 


(Statt jeder beſondern Meldung.) 

Das heute Nachmittag um halb 4 Uhr ſanfte 
Dahinſcheiden unſers geliebten Gatten, Vaters und 
Schwiegerſohnes, des Apothekers Auguſt Prim⸗ 
ke, im 47ſten Lebensjahre am Nervenfteber, beeh—⸗ 
ren ſich allen Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen die Hinterbliebenen. 

Liegnitz, den 4. März 1847. 


— ͤ—õ— — ———ů —————ʒ— ee Ze a 9 —— 


Die Wirkſamkeit des Unterſtützungsvereins, ſoll 
mit der erſten Vertheilung von Brod und Kartof- 
feln, auf nachſten 

Sonnabend, als den 6. d. Mts. 
beginnen, und haben hierzu die nachbenannten Sec- 
tions⸗Deputirten 
der Kaufmann Julius Koſche für den 1. Bezirk, 

„Maler Carmincke WEI, . 
„Kaufmann Wunder (Stell 
vertret. Herr Scheidermſtr. 
Fähr) 

Ubrmacher Hütter 
Bäckermeiſter Hänſel, junior 
Sattlermeiſter Preibiſch 
Gaſtwirth Heymann 
Partikul. Prätorius, senior 
Buchbindermſtr. Meltzer 
Gaſtwirth Fiedler 
Partikulier Haaſe 
Partikalier Scheppan 
„Gaſtwirth Elsner . 14. 
in Angemeſſenheit der vorhandenen Geldmittel, Kar— 
ten, theils zur unentgeldlichen, theils zur ohngefäh— 
ren Hälfte des Werths, zur Vertheilung empfangen, 
bei denen ſich nun dieſerhalb darum zu bewerben iſt. 

Die Vertheilung von Brod geſchieht bei dem 

Herrn Bäckermſtr. Seidel, Burgſtraße, 

, : Weiß, Goldbergerſtraße. 
Die Vertheilung der Kartoffeln: 
im Stadtwaage-Lokale, am obengenannten Tage, 
Vormittags von 9 — 12 Uhr 
Der Unterſtützungs verein. 
Die Section für Ermittelung der Hülfs— 
Bedürftigkeit. 
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Freiwilliger Verkauf. 
Zur freiwilligen Suͤbhaſtation des den Kräuter 
Jaemmrich'ſchen Erben gehörigen sub Nr. 3. des 
Ottomannſchen Conſortii in der Jauergaſſe belege⸗ 
nen und auf 350 Thlr. abgeſchätzten Hauſes ſteht 
ein Bietungstermin auf 
den 26. März 1847 Vormitt. um 11 Uhr 
im hieſigen Parteienzimmer an. 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die 
beſondern Kaufbedingungen ſind in der hieſigen Re— 
giſtratur einzuſehen. ö 

Liegnitz, den 8. Februar 1847. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auction. Donnerſtag den 11. März d. J. 
Nachmittags von 2 Uhr ab ſollen im Auktionszim⸗ 
mer des biefigen Königlichen Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richts: Pretioſen, Wäſche, Kleidungsſtucke und 


Nippſachen, gegen baare Bezahlung öffentlich ver- 
kauft werden. 

Liegnitz, den 25. Februar 1847. 
Königlicher Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Lemmer. 


D 
Technische Gesellschaft. € 
Sonnabend am 6. März findet nach F§. 13, € 
) der Statuten die Wahl der Beamten und Stell- € 
vertreter Statt. Die hochgeehrten Mitglieder & 
J bitten wir deshalb, sich schon um 7 Uhr zu 6 
N versammeln und sich mit Zetteln und Blei- & 
J stift zu versehen. — Das Stiftungsfest soll 4 
A nach dem Beschluss der Gesellschaft am 13, | 
Marz gefeiert werden. Das Couvert kostet J 
10 bis 12} Sgr. Wer Theil zu nehmen Lust $ 
J hat, habe die Güte, sich bei Herrn Preuss auf 8 
dem Rathskeller oder im Badehause zu unter- € 
zeichnen. Auch wird zu diesem Zweck bei € 

der nächsten Versammlung eine Liste ausge- € 

legt sein. Nach dem 10. März können keine 

Meldungen mehr angenommen werden. 
Der Vorstand. 
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F. W. S. 
Heute ein donnerndes Hoch! 
Liegnitz, den 5. März 1847. 
j D. 


* 
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Torf Verkauf. f 
Im hieſigen Torfſtich iſt noch Torf zu ſehr bil⸗ 
ligen Preiſe vorräthig. 
Kotzenau, den 28. Februar 1847. 


8s 
239595 


fs DN N 5 ku, 1 n 
NUN! UF. U BI NR ©, W 


Zu dem auf Sonnabend den 6. Mär 
ſtattfindenden 


Theater: Ball 


N 


Die geehrten Eltern, welche geſonnen find, mir 
ihre Kinder anzuvertrauen, erlaube ich mir zu be⸗ 
nachrichtigen, daß außer dem erſten Elemenkarun⸗ 
terticht, die Mädchen auch im Franzöfifchen und 
weiblichen Arbeiten unterrichtet werden. 

Verw. Weinitſchky, Frauenſtraße No. 483. 


— 


Ein Knabe von geſitteten Eltern und nöthigen 
Schulkenntniſſen kann bald in einer Handlung als 
Lehrling eintreten. Näheres bei F. Golz im Thea⸗ 
ter. 7 


Burgſtraße No. 328 a iſt im Vorderhanſe eine, 
im Hinterhauſe zwei Stuben zu vermiethen und den 
1. April zu beziehen. 

— — ẽ⅛ . — —— ¶ ́öW-— 

In dem Haufe Burgſtraße No, 241, iſt der te 
Stock, beſtehend aus Stube und Alkove nebſt Bei⸗ 
gelaß von Johanni d. J. ab zu vermiethen und 
Näheres beim Eigenthümer zu erfragen. 


— ., 5 — m 
Sonntag den 7. Februar 1847. 
Nachmittag⸗Concert 
im 


Wintergarten. 
Anfang Punkt 3 Uhr. 


a Sonntag, den 7. März: 
Ubend- Concert 


in dem zum Saal eingerichteten 


Schauſpielhauſe. 

Billets à 73 Sgr. in die Logen ſind beim Kauf— 
mann Herrn Golz, und Billets à 5 Sgr. in den 
Saal an der Kaſſe zu haben. 


Eröffnung 6 Uhr. ee 17. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Mir Barom. Th. n. R. Win. Wetter. 
2 erlaube ich hiermit hoͤflichſt und ergebenſt 2 2. Fruh 127°11,75 — 6° NNW. 3 

S einzuladen. Preuß, © aa b truͤbe. 

Kon Ballbillets A 10 Sgr. und 8 Dar 7 Mittag 27 11,5 — 1° WNW. Truͤbe. 
> Gallerie » Billere a 22 Sgr. find bei n 3. Fruͤh 28,075,“ | 19 WNW. Truͤbe und neb⸗ 

Herrn Golz im Theaterladen Nr. 6 und 60% 3 lich. 
an der Kaffe zu haben, 5 „Mittag 28755“ 410 O. a! heiter, 
Eröffnung des Balles 7 Uhr ab 28 ans WNW. balbheſcater 
N 20 N Oasen: 8 ER „Mittag 28” 1% + 3,5 WNW. Halbheiter, 

ve) ARE) Wind, 

es preußiſchen Scheffels in Courant. 
2 a iz een. 5 
S — Roggen. [Gerſte. Hafer. 
weißer. gelber. REN 

Reblr. Sr. Pf. | Rente. Sgr. Pf. [Rtbir-Sar- Bl. IAthlr Sgr. Pf. |Hrepte.Sgr.pr. 
Breslauuw J. März Bde rn STREIT RB? IT ERENTO SE a 
Goldberg 27. Februar. r e e r e 
Hitſchber gg 20 3 CT 
guer . = rg 5 — 3 2 — 2 28 — Nis 1 8 
Loͤwenberrg 22, = er Bar er 


